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WIEDERSEHEN MIT SALZBURG

2Ber nad> biefem fchreiftjihen Kriege jum et-
[ten 3Jtat toie,her eine europäifd)e £auptftabt
befudfen toirb, bem mag es toof)t gefdfehen toie

einem, bet eine geliebte ffrau toieberfetfen fott,
bon bet et in ben langen [fahren nut gebort bat,
bag fie Äeib unb Slot 311 überfteben batte; in bie

SBieberfebenSfreube mificfjt fief) 31'ttetn.be Sangig-
feit: toie mag bie geit, tote mögen 91ot unb
Äeib bie toobtbertrauten gttge beS teuren SInt-
ti(3eS beränbett haben?

Unb toen betoegte beim beborftebenben Sie-
betfeben mit ©at3burg, biefem föfttidfen iîteinoô
unter ben europäifid)en ©tobten, nidft bie [ot-
genbe [frage, ob er benn aud) nod) alles baS

toiebetfinben tourbe, toaS einft ben ftilten gauber
bi.efer ©labt ausgemacht batte?

SIber fd)on bon toeitem toinft bem ertoartungS-
bolt am ffenfter fteffenben bie ftotie [feftung
^obenfalgburg beruhigenden 2xoft 3U.

60 toie fie butdj natfesu ein [Jabrtaufenb alten
©türmen getrogt batte, bie fie im Settaufe einer
betoegten ©efebidfte immer toieber umtobten unb

umbranbeten, fo ftebt fie aud) beute nach ba, et3-
mächtig unb breittoudjtig auf ibtem getoaitigen
efetfenfeget, beffen [teile SJlauetn faft fenftedft
nieberftütsen 3ut ©tabt, bie, noef) um bieteS

älter atsS bie Surg, butd) ibre Äage an einem

trächtigen Sllpenübergang unb in einem an ©at3,
Tupfer, @olb unb SRatmot reichen Äanb febon

feit 5000 [fahren führendes genttum beS Stlpen-
lanbeS unb fpäterf)in ©dfauptab toeitauSftral)-
ten,bet gei[teSgefd)id)tM)er ©ntfebeibungen unb

©reigniffe toar.
3n ©at3burg tourbe — um nur einige bejeid)-

nenbe Seifptele auf3U3eigen — bie etfte [fret-
Iid)tbüf)ne ©utopaS errichtet — nod) bor Stalten
unb Spanien — auf ihr fanb 1617 bie erfte

£>petauffüljtung außerhalb Italiens ftatt, an
bie fid) eine ununterbrochene ïrabition fd)toß,
bie in Sotfgang SImabeuS 3fto3att ihre ixtö-
nung fanb unb bamit ben bisher unübertroffe-
nen tööhepunlt beS ÖpernfrifaffenS erreichte.

iQier entftanb baS tnnig fromme Äieb „©fille
Stacht, hurtige Sladft", bag heute jebem ïinbliich-
offenen ©emüte in atten gonen ber ©rbe erft fo

recht bie SBeibnadft einfingt, #ier ift —- butd)
einen funftfinnigen ©t3bifchof gefördert, ber bie

mittelalterliche beutfehe Sürgerftabt 311 einem

italieni{d)en baroefen [fürftenfiß umtoanbetn ließ

— ber erfte entfdfeibenbe ©djritt gefdjeben 3U

einer baulichen ©nttoid'tung, bie in ben äßerfen
eines [folfann Sernbarb, [ftfdjer bon ©tlad) unb

Blick vom Kapuzinerberg auf

die Festung. Im Hintergrund

den Untersberg.
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Wer nach diesem schrecklichen Kriege zum er-
sten Mal wieder eine europäische Hauptstadt
besuchen wird, dem mag es wohl geschehen wie

einem, der eine geliebte Frau wiedersehen soll,

von der er in den langen Iahren nur gehört hat,
daß sie Leid und Not zu überstehen hatte) in die

Wiedersehensfreude mischt sich zitternde Bangig-
kein wie mag die Zeit, wie mögen Not und
Leid die wohlvertrauten Züge des teuren Ant-
litzes verändert haben?

Und wen bewegte beim bevorstehenden Wie-
dersehen mit Salzburg, diesem köstlichen Kleinod
unter den europäischen Städten, nicht die sor-
gende Frage, ob er denn auch noch alles das

wiederfinden würde, was einst den stillen Zauber
dieser Stadt ausgemacht hatte?

Aber schon von weitem winkt dem erwartungs-
voll am Fenster stehenden die stolze Festung
Hohensalzburg beruhigenden Trost zu.

So wie sie durch nahezu ein Jahrtausend allen
Stürmen getrotzt hatte, die sie im Verlaufe einer

bewegten Geschichte immer wieder umtobten und

umbrandeten, so steht sie auch heute noch da, erz-
mächtig und breitwuchtig auf ihrem gewaltigen
Felsenkegel, dessen steile Mauern fast senkrecht

niederstürzen zur Stadt, die, noch um vieles

älter als die Burg, durch ihre Lage an einem

wichtigen Alpenübergang und in einem an Salz,
Kupfer, Gold und Marmor reichen Land schon

seit 5000 Jahren führendes Zentrum des Alpen-
landes und späterhin Schauplatz weitausstrah-
lender geistesgeschichtlicher Entscheidungen und

Ereignisse war.
In Salzburg wurde — um nur einige bezeich-

nende Beispiele aufzuzeigen — die erste Frei-
lichtbühne Europas errichtet — noch vor Italien
und Spanien — auf ihr fand 1617 die erste

Operaufsührung außerhalb Italiens statt, an
die sich eine ununterbrochene Tradition schloß,

die in Wolfgang Amadeus Mozart ihre Krö-
nung fand und damit den bisher unübertroffe-
nen Höhepunkt des Opernschaffens erreichte.

Hier entstand das innig fromme Lied „Stille
Nacht, heilige Nacht", das heute jedem kindlich-
offenen Gemüte in allen Zonen der Erde erst so

recht die Weihnacht einsingt. Hier ist —- durch

einen kunstsinnigen Erzbischof gefördert, der die

mittelalterliche deutsche Bürgerstadt zu einem

italienischen barocken Fürstensitz umwandeln ließ

— der erste entscheidende Schritt geschehen zu
einer baulichen Entwicklung, die in den Werken
eines Johann Bernhard, Fischer von Erlach und

Nlià vom XsMàerbsrg smk

à kestmiA. Im NiiUorZi'unck

äsn Nntsrskgi-A'.
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fiufas bon #ilbebranbt gipfelt unb alg füb-
beutfd)~öfterreid)ifd)e Barode ben legten Ion-
ftruftiben europäifd)en Bauftil barftellt.

Unb bie 6tabt felber? SBag ift bon iljr geblie-
ben? Sie Sinfaïjrt in ben S3al>nt)of, bie erften

©djritte in feine Umgebung laffen bie früher ge-
toonnene Hoffnung fdftoinben. See S3af)nf)of,

bag ijfotel „Surope" ißm gegenübet, einft 6alj-
burgg größteg unb elegantefteg iQûtel, finb, fo
boie große üeile bet STbeuftabt am rechten

©alsadfufet, nut meïjr ein Stümmetfelb, in bem

fid) bag Heben nut mit gefdjidten 3mprobifatio-
nen abtoidelt. ©aß bott bag äußerlid) toenig
einbtucfgbolle unb in feinen ©inridjtungen 1111311-

länglidje i?utßaug bem Srbboben gleichgemadjt
toutbe, baß auicf) bie nüchterne neugotifdje
6t. 2Inbtä-i?itd)e ißm fdjräg gegenüber, bie fid)
je.bet Äunftfreunb unb Hiebljaber ber 6tabt
oßneßin aug ihrem fonft fo gefd)toffenen Bau-
bilde gerne toeggebad)t hätte, fcßtoer angefcßla-

gen ift, fällt babei toeniger ing @etoid>t, baß bet

materifdje £ierenturm, ein Xeil bet mittelalter-
lidjen 6tabtbefeftigung, gänjlid abgetragen
toutbe, toiegt fdjon fcßtoerer, baß aber bag Hüft-
fdjloß „Sütirabell" fdftoeten 6d)aben gelitten bat,
erfüllt ung mit Stauet unb bitterer HBeßmut. ©ie
toun,betfd)ßne ^runlftiege, etftf>affen bon Rafael
©onner, beten öfterreidfifidj-freunbliidfe Barod-
romantif ung tote eine fteingetoorbene SJvojart-
melobie aug bem leud)tenb toeißen SJtarmor in
ßeiteret Befcßtoingtheit entgegenllang, ift faft
gan3 3erftört. Sieben ben hatmonifd) auftau-
fdjenben ©teinftguren beg ungetoöhnlidjen Step-
pengelänberg tummelten fid), ungebunben le-
bengtoaïjr inmitten ber lünftletifrf) gebän.bigten

Formgebung, liebreigenbe j^inbergeftalten —
bebeutunggpolleg 6t)mbol am Slufgang 311 einem

ïrauunggfaal. ©abon bleibt nur nod) bie ©r-
innerung. ioeute fehlen ben Fluten hier Sfanb
ober Fuß/ &ott ^°Pf unb unb über ber

6tiege blaffen lange aufgeriffene ©adjfpnrren.
3m berühmten SJlirabellgarten Ijat bafür ein

neuer Blumenflor bie gefdftagenen SBunben

fdmell betnarben laffen.
2lm ^laßl finb Fofabahn unb 6d)ienen auf-

geriffen, aber nur, um hier ben Brüdenföpf an
bie im Kriege neuerbaute, mit boppett breiter
Fahrbahn ben jeßigen Berfeljrgberhältniffen an-

geglidfene 6taatgbrücfe — ©at3biurgg $aupt-
brücfe — an3ufd)tießen.

©er traulich enge Slathaugbogen führt ung
mitten hinein in bie hiftorifcße Slltftabt, bie

nal)e3u unberührt erhalten ift. 91ur im ^aibier-
tel finb größere gerftörungen gefd>ehen unb im

gentium einjelne Bautoerfe leidster getroffen
toorben, fobaß forgfältige 3veftaurierung fie er-
halten fann. 60 toie je unb je flutet ein be-

ängftigenb bidjter Berf'ehr burd) bie mittelalter-
lid) enge ©etreibegaffe an 9Tto3artg ©eburtg-
haug borbei, bag feine loftbaren ©rinnerungen
boll betoahrt hnt, burd) bie bielen ftimmungg-
bollen, bon Bogengängen umfäumten 6al3bur-
ger Bürgerhöfe, fjinaug 341 Fifhrr bon ©rladjg
-ßollegienfirdje, 3um F^ftfP'^nng unb hinüber

3um ©om, beffen 3erftorte Kuppel nad) ben bie-
len toäljtenb beg i?riegeg borfcrglid) gemähten
©etailaufnahmen eben reftauriert toirb. 3n rcig-
bollern ©egenfaß 3ur toirflidjen ©nge ber Bür-
gerftabt breiten fid) um ben ©om bie toeiten,

Blick aus der alten Besidenz der Erzbiseliöfe auf das

Glockenspiel und den Besideuzbrunnen.
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Lukas von Hildebrandt gipfelt und als süd-

deutsch-österreichische Barocke den letzten l'on-

srruktiven europäischen Baustil darstellt.
Und die Stadt selber? Was ist von ihr gedlie-

ben? Die Einfahrt in den Bahnhost die ersten

Schritte in seine Umgebung lassen die früher ge-
wonnene Hoffnung schwinden. Der Bahnhost
das Hotel „Europe" ihm gegenüber, einst Salz-
burgs größtes und elegantestes Hotel, sind, so

wie große Teile der Neustadt am rechten

Salzachufer, nur mehr ein Trümmerfeld, in dem

sich das Leben nur mit geschickten Improvisatio-
nen abwickelt. Daß dort das äußerlich wenig
eindrucksvolle und in seinen Einrichtungen unzu-
längliche Kurhaus dem Erdboden gleichgemacht

wurde, daß auch die nüchterne neugotische

St. Andrä-Kirche ihm schräg gegenüber, die sich

jeder Kunstfreund und Liebhaber der Stadt
ohnehin aus ihrem sonst so geschlossenen Bau-
bilde gerne weggedacht hätte, schwer angeschla-

gen ist, fällt dabei weniger ins Gewicht, daß der

malerische Hexenturm, ein Teil der mittelalter-
lichen Stadtbefestigung, gänzlich abgetragen

wurde, wiegt schon schwerer, daß aber das Lust-
schloß „Mirabell" schweren Schaden gelitten bat,
erfüllt uns mit Trauer und bitterer Wehmut. Die
wunderschöne Prunkstiege, erschaffen von Rafael
Donner, deren österreichisch-freundliche Barock-
romantik uns wie eine steingewordene Mozart-
melodie aus dem leuchtend weißen Marmor in
heiterer Veschwingtheit entgegenklang, ist fast

ganz zerstört. Neben den harmonisch aufrau-
schenden Steinfiguren des ungewöhnlichen Trep-
pengeländers tummelten sich, ungebunden le-
benswahr inmitten der künstlerisch gebändigten

Formgebung, liebreizende Kindergestalten —
bedeutungsvolles Symbol am Aufgang zu einem

Trauungssaal. Davon bleibt nur noch die Er-
innerung. Heute fehlen den Figuren hier Hand
oder Fuß, dort Kopf und Arm, und über der

Stiege klaffen lange aufgerissene Dachsparren.
Im berühmten Mirabellgarten hat dafür ein

neuer Blumenflor die geschlagenen Wunden
schnell vernarben lassen.

Am Platzl sind Fahrbahn und Schienen auf-
gerissen, aber nur, um hier den Brückenkopf an
die im Kriege neuerbaute, mit doppelt breiter
Fahrbahn den jetzigen Verkehrsverhältnissen an-

geglichene Staatsbrücke — Salzburgs Haupt-
brücke — anzuschließen.

Der traulich enge Rathausbogen führt uns
mitten hinein in die historische Altstadt, die

nahezu unberührt erhalten ist. Nur im Kaivier-
tel sind größere Zerstörungen geschehen und im

Zentrum einzelne Bauwerke leichter getroffen
worden, sodaß sorgfältige Restaurierung sie er-
halten kann. So wie je und je flutet ein be-

ängstigend dichter Verkehr durch die mittelalter-
lich enge Getreidegasse an Mozarts Geburts-
Haus vorbei, das feine kostbaren Erinnerungen
voll bewahrt hat, durch die vielen stimmungs-
vollen, von Bogengängen umsäumten Salzbur-
ger Bürgerhöfe, hinaus zu Fischer von Erlachs
Kollegienkirche, zum Festspielhaus und hinüber

zum Dom, dessen zerstörte Kuppel nach den vie-
len während des Krieges vorsorglich gemachten

Detailaufnahmen eben restauriert wird. In reiz-
vollem Gegensatz zur wirklichen Enge der Vür-
gerstadt breiten sich um den Dom die weiten,

LIiek sus àsr sttsn kssiàeui! lier IZi'Mseliökö g,uk às
KtoàsiispisI uiul àM Lssiàkiià'uiuieii.
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bellen ißlätge mit ihren prunfbollen dürften-
paläften unb .^ircfjenbauten; ber mächtige Se-

fibengbrunnen toitft feine bellen Sßaffer l)ocl) in

bie Hüft unb läßt fie aud breifadjer ©djnle nie-

berriefeln auf rotnmrmorene ?ßferbgiganten, bie

aud breitaudlabenbem ©teinbecfen taudjen.
©d „brüllt ber ©tier", bad eine ber tßnenben

Söabrgeidjen ©algburgd, — ein 1502 erridjteted

dominer! — feine langgegogenen SItforbe bon

ber ^eftiung herab auf bie ©tabt unb bad anbere

t5nen.be SBabrgetdjen, bie bellen ©lod'lein bed

©tod'enfpieled umbimmeïn bad Polle, tiefe Häuten

ungäbüger üirdjengloden, unb ein milber Üßinb

trägt ibre munteren SBeifen über ©ädjer unb

Sütrne gu ben naben Mügeln, bie mit fanften
Siromen bad fteinerne SBunber biefer ©tabt foft-
lid) grün umfangen.

©arnalâ freilich, ate bidjt neben benr bellen

©locfenfpiet bie ©omtuppel unter bem fjagel
ber Somben fradfenb in bie Siefe geftürgt mar,
batte biefed für einige Hage feine Stimme an-
gehalten. Site ed bann über ©djutt unb Srttm-
mern gum erften SJtale toteber erflang, ba bot ed

ben Perängftigten unb bergagten Sürgern ber

©tabt mit ber flaffifd)en Hßeife bed Sai-
munb'fdjen fjobelliebed tinbernb befänftigenben
Sufprudj:

©a ftreiten fid) bie Heut bebum

tooljl um ben SBert bed ©lütf'd,
ber eine nennt ben anbern bumm,

gum ©lud' toeiß leiner nicfjtd.

©a ift ber allerärmfte SJtann

bem anbern nod) gu retdj.
©ad ©djidfal feßt ben iQobel an
unb hobelt a lieg gletdj.

2Bar bad Unfall? ©ber mar e,d lebendfluger,
bie Situation gutiefft erfaffenber Hßitg eined pl)t-
lofopbifd) abgellärten ©paßbogeld? Söer ber-
mßdjte bad beute nodj gu entftbeiben. 2Xuf jeben

ffall aber tear ed Sludbrucf jener edjt ofterreidji-
fd)en Sefignation grillpargerifdj-raimunbifcber
Prägung — audj Stngengmberte „©teinflopfer-
band" ift ©eift bon biefem ©elfte — bie teined-
toegd untätigen Sergidjt ober bergtoeifelte ff'ludjt
aud bem Heben bebeutet, fonbern bielmebr einen
Seil jener unbänbtgen Hebendbejaljung barftettt,

bie gu allen, aber audj teirltid) gu allen ©rfdjet-
nungdformen bed Hebend bebingungdlod „ja"
fagt unb felbft in Sob unb Sernid)tung nodj

gottlidj teirlenbe fiebendfräfte gu erterinen ber-

mag.
Unb genau fo regt fidj aud) beute trotg ©nt-

täufdjung unb ©rnüdjterung unb aller Sßiber-

toärtigl'eit unb Ungunft ber Seit allenthalben bie-

fer burd) nidjtd gu erfdjütternbe Hebendtoille.

Sodj im erften ©ommer nadj iüuegdenbe teur-
ben bie fjjeftfpiele abgebalten, bie bamate frei-
lieb 'Unb aud) im Sorjabr nidjt bie getoobnte

Ifjöbe erreidjen lonnten, aber in biefem fjabr
biele ber betoäbrten Gräfte gefammlt haben unb

mit ©ottfrie.b bon ©inemd ©rftlingdoper „©an-
tond Sob" eine Uraufführung bieten teollen. ©en

©d)älgern 21nton fjaiftauerd fei berraten, baß

feine eigentoilligen unb barum umftrittenen
f^redlen ber Hjatle nidjt gerftört, fonbern burd)

ben ©algburger SDSaler ©ufat nadj einem eige-

nen Serfaïjren abgelöft unb fo erhalten toerben

tonnten, ©ad ftänbige Sbeater, bad im ent-

gücfenb intimen ©tabttbeateridjen unb im (feft-

fpielljaufe fpielt, hält banl ber jjludjt bteler 2pro-

minenter aud ber ©roßftabt Hßien unb ber einft-

toeitigen Sefdjäftigungdlofigteit berühmter fyilm-

ftard fotoie ber Sütfteljr öfterreiicfjifdjer Mnftler
aud ©eutfdjlanb ober aud bem ©dl bobed Sibeau.

©ad SJhifil'teben ©algburgd totrb burdj bie Ißer-

fonlidileit ©r. Sernbarb Saumgartnerd, bem

bie ©djtoeig in ben fahren ber Serbanmtng
gtoeite ^eiipat geteorben ift, beftimmenb beein-

flußt. Siele Qeitfdjriften- unb Serlagdgrünbun-

gen geugen bon großem Sßollen, beffen ©rfolg
freilid) bon ber geiftigen unb toirtfdjaftlidjen
©efunbung ©efterreiebd abhängen totrb.

2Bie fehr ed ba aber beute nodj fehlt, beteeift
neben anberem ber fdjleppenbe bauliche Sßieber-

aufbau ber ©tabt, für ben ed fotool)! an 21rbeitd-

fräften — guminbeft an arbeitdtoilligen iMf-
ten — unb nodj mehr an Saumaterialien man-
gelt, ©er getoaltige Saufebutt aud ben Hüft-
angriffen unb aud ben bieten fpäter gefprengten

Huftfdjußlellern — ©algburg tonnte in ihnen
bad Heben bon 80 000 SJtenfdjen fdjüßen — ift
toentgftend aud ber ©tabt entfernt unb barmt

einem ungetoobnlidj regen Serteljr ber SBeg ge-
ebnet toorben. ©ine Seihe bon Huftfcbußftollen,

452

hellen Plätze mit ihren prunkvollen Fürsten-
palästen und Kirchenbauten) der mächtige Ne-

sidenzbrunnen wirft seine hellen Wasser hoch in

die Lust und läßt sie aus dreifacher Schale nie-

derrieseln auf rotmarmorene Pferdgiganten, die

aus breitausladendem Steinbecken tauchen.

Es „brüllt der Stier", das eine der tönenden

Wahrzeichen Salzburgs, — ein 1302 errichtetes

Hornwerk — seine langgezogenen Akkorde von

der Festung herab auf die Stadt und das andere

tönende Wahrzeichen, die hellen Glöcklein des

Glockenspieles umbimmeln das volle, tiefe Läuten

unzähliger Kirchenglocken, und ein milder Wind
trägt ihre munteren Weisen über Dächer und

Türme zu den nahen Hügeln, die mit sanften

Aromen das steinerne Wunder dieser Stadt köst-

lich grün umfangen.

Damals freilich, als dicht neben dem hellen
Glockenspiel die Domkuppel unter dem Hagel
der Bomben krachend in die Tiefe gestürzt war,
hatte dieses für einige Tage seine Stimme an-
gehalten. Ms es dann über Schutt und Trum-
mern zum ersten Male wieder erklang, da bot es

den verängstigten und verzagten Bürgern der

Stadt mit der klassischen Weise des Rai-
mund'schen Hobelliedes lindernd besänftigenden
Zuspruch:

Da streiten sich die Leut herum
wohl um den Wert des Glück's,
der eine nennt den andern dumm,

zum Glück weiß keiner nichts.

Da ist der allerärmste Mann
dem andern noch zu reich.

Das Schicksal.setzt den Hobel an
und hobelt alles gleich.

War das Zufall? Oder war es lebenskluger,
die Situation zutiefst erfassender Witz eines phi-
losophisch abgeklärten Spaßvogels? Wer ver-
möchte das heute noch zu entscheiden. Auf jeden

Fall aber war es Ausdruck jener echt österreichi-
schen Resignation grillparzerisch-raimundischer
Prägung — auch Anzengruber's „Steinklopfer-
Hans" ist Geist von diesem Geiste — die keines-

Wegs untätigen Verzicht oder verzweifelte Flucht
aus dem Leben bedeutet, sondern vielmehr einen
Teil jener unbändigen Lebensbejahung darstellt,

die zu allen, aber auch wirklich zu allen Erschei-

nungsformen des Lebens bedingungslos „ja"
sagt und selbst in Tod und Vernichtung noch

göttlich wirkende Lebenskräfte zu erkennen ver-

mag.
Und genau so regt sich auch heute trotz Ent-

täuschung und Ernüchterung und aller Wider-
wärtigkeit und Ungunst der Zeit allenthalben die-

ser durch nichts zu erschütternde Lebenswille.

Noch im ersten Sommer nach Kriegsende wur-
den die Festspiele abgehalten, die damals frei-
lich und auch im Vorjahr nicht die gewohnte

Höhe erreichen konnten, aber in diesem Jahr
viele der bewährten Kräfte gesammlt haben und

mit Gottfried von Einems Erstlingsoper „Dan-
tons Tod" eine Uraufführung bieten wollen. Den

Schätzern Anton Faistauers sei verraten, daß

seine eigenwilligen und darum umstrittenen

Fresken der Halle nicht zerstört, sondern durch

den Salzburger Maler Susat nach einem eige-

nen Verfahren abgelöst und so erhalten werden

konnten. Das ständige Theater, das im ent-

zückend intimen Stadttheaterchen und im Fest-

spielhause spielt, hält dank der Flucht vieler Pro-
minenter aus der Großstadt Wien und der einst-

weiligen Beschäftigungslosigkeit berühmter Film-
stars sowie der Rückkehr österreichischer Künstler

aus Deutschland oder aus dem Exil hohes Niveau.

Das Musikleben Salzburgs wird durch die Per-
sönlichkeit Dr. Bernhard Baumgartners, dem

die Schweiz in den Iahren der Verbannung

zweite Heiipat geworden ist, bestimmend beein-

flußt. Viele Zeitschriften- und Verlagsgründun-

gen zeugen von großem Wollen, dessen Erfolg
freilich von der geistigen und wirtschaftlichen

Gesundung Oesterreichs abhängen wird.
Wie sehr es da aber heute noch fehlt, beweist

neben anderem der schleppende bauliche Wieder-
aufbau der Stadt, fur den es sowohl an Arbeits-
kräften — zumindest an arbeitswilligen Kräf-
ten — und noch mehr an Baumaterialien man-
gelt. Der gewaltige Bauschutt aus den Lust-
angriffen und aus den vielen später gesprengten

Luftschutzkellern — Salzburg konnte in ihnen
das Leben von 80 000 Menschen schützen — ist

wenigstens aus der Stadt entfernt und damit
einem ungewöhnlich regen Verkehr der Weg ge-
ebnet worden. Eine Reihe von Luftschutzstollen,
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beten Sïntage fdjon bamatë batauf 9lûcffîdjt
naf)m, foïï ju unterirbifdhn Slbfütjungen imb

©nttaftunggtoegen fût bîe bieten engen ©n&otjti-
ftraßen benüßt toetben.

©tog ïft bte 3at)l bet 93auptoje!te, fotoof)!

jene, bte fidj mit bem einfïïfjtfamen unb taft-
boïïen ©ieberaufbaiu bet t)iftotîfirf>en ^ßtäße alë

aucf) mit mobetnen Sleugeftattungen befaffen,

bie fid) ebenfo baimonifd) ing ©efamtbitb ein-

fügen foïïen. ©ag größte untet biefen ^rojeîten
ift bag für ein neueg itutlfaug, bag mit ©port-
unb ©djtoimmftabten, 2ennts- unb Spielplänen
toie aud) mit mobernften Leiteinrichtungen felbft

höchft gefpannten, neu3eittiicf)en Slnforberungen

genügen foïï. ©ie fdjon beim 33au bet ©taatg-
btücfe begonnene ïïteuregutiemng bet ©aijadj,-
beten üfermauern tjier um 6 SJteter in bag ftntf
bertanbete fftugbett f)inauggefd>oben toetben

foïïen unb bte 9Î6tragung ber häuferruinen bet

anfdjlte^enben ©djtoarjftraße toetben bie baju
notige Sergrößerung beg heutigen iturpatîeô
tiefetn. ©in ipreijgaugfdjreiben/ toie bei aïïen an-
beten größeren 33aubot£)aben, gab ben Sterant-

toorttidjen unb ber Öffentlichst bie 9Jtôgttd)îeit
ber ©teïïungnatjme unb bet Stugtoatjl.

Stoidj aug taufenb SBunben blutenb unb ber-
3toeifett gegen alte htnimniffe ffimpfenb, ift bad

heutige ©at3burg in attgetooljnter ©aftlidjfeit
fd)on toieber bemüf)t, feinen 33efuidjetn in fjar-
monifdjem gufammenftang bon lanbfdjaftlicfier
©djöntjeit unb geiftiger fieiftung Sage ber ©nt-

Blick vom Monehsberg über die Kuppeln und Türme der

Stadt gegen Süden. Kollegienkirche Fischer von Erlachs,

dahinter die Fassade des Domes aus weissem Untersherger-
marmor.

fpannung unb ©rljotung giU bieten/ toie eg ber

3afjrtaufenbe alten Sftittlerfteïïung biefer ©tabt

am ©djnittpunft jtoifdjen 9torb unb ©üb ent-

fpricht. K. F.

*** + ***
* MOZART *
* #***** + #*

Glöckchenklang und süsse Flöte
Oeffnen dir der Weisheit Pforte,
Neuen Lebens Morgenröte
Griisst dich mit geweihtem Worte.
Rosen decken und verklären

Dir den strengen Weg zum Ziele:
Lächelnd Glück wird das Entbehren,

Und die Prüfung wird zum Spiele.

Was nicht düstre Stirnen lösen,

Löst das Herz, das sonnenhelle,

Giesst selbst um den Trotz des Bösen

Seine heitre Liederwelle.

Gib dich hin den holden Stunden,

Die den Mantel um dich schlagen,

Dich als Sieger ohne Wunden

In den Märchenhimmel tragen.
Friedrich Adler
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deren Anlage schon damals daraus Rücksicht

nahm, soll zu unterirdischen Abkürzungen und

Entlastungswegen sür die vielen engen Einbohn-

straßen benützt werden.

Groß ist die Zahl der Bauprojekte, sowohl

jene, die sich mit dem einfühlsamen und takt-

vollen Wiederaufbau der historischen Plätze als

auch mit modernen Neugestaltungen besassen,

die sich ebenso harmonisch ins Gesamtbild ein-

fügen sollen. Das größte unter diesen Projekten

ist das für ein neues Kurhaus, das mit Sport-
und Schwimmstadien, Tennis- und Spielplätzen
wie auch mit modernsten Heileinrichtungen selbst

höchst gespannten, neuzeitlichen Anforderungen

genügen soll. Die schon beim Bau der Staats-
brücke begonnene Neuregulierung der Salzach,

deren Ufermauern hier um 6 Meter in das stark

verlandete Flußbett hinausgeschoben werden

sollen und die Abtragung der Häuserruinen der

anschließenden Schwarzstraße werden die dazu

nötige Vergrößerung des heutigen Kurparkes
liefern. Ein PreiDausschreiben, wie bei allen an-
deren größeren Bauvorhaben, gab den Verant-
wortlichen und der Öffentlichkeit die Möglichkeit
der Stellungnahme und der Auswahl.

Noch aus tausend Wunden blutend und ver-
zweifelt gegen alle Hemmnisse kämpfend, ist das

heutige Salzburg in altgewohnter Gastlichkeit

schon wieder bemüht, seinen Besuchern in har-
manischem Zusammenklang von landschaftlicher

Schönheit und geistiger Leistung Tage der Ent-

lZlivk vom NönodsborZ über à duppeln nnà Idirins à
Ltaclt xsAsii Liiàsu. KolleZienkireds Disedei von IZrlaeds,

àliiàr à Dassaàs àss Dames ans tveissein IIntersderZsi-
inarinor.

spannung und Erholung zu bieten, wie es der

Jahrtausende alten Mittlerstellung dieser Stadt
am Schnittpunkt zwischen Nord und Süd ent-

spricht. x, x.

(AöekeliienklanA süsse?1öte

Leklnen à der IVeisdeit Dlorte,
kronen Dedens lVlorZenröte

Lrüsst clicd rnit Zevveidtera IVorte,
Losen decken und verklären

Dir den strenZen IVeZ?uin Aele:
Däcdslnd Llück vdrd das Dntdedren,

Ilnd die LrüIunZ tvird ^uni Lpisls,

tVas nicdt düstre Ztirnen lösen,

Döst (las Her?, dss sonnsndelle,

Liesst selbst uni den ZZrot^ des Lösen

Leine lisitrs Diedertvslls.

Lid <licd din den dolclsn Ltunden,

Die den Nsntel nnr died scklnZen,

Died als Lieber odns Kunden
In den lVläredendinunel trngen.

Lrisdried ^.dler
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